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Abstract 
 

Dieses Working Paper liefert eine detaillierte 
Beschreibung und Analyse einer Protestveran-
staltung gegen Rechtsextremismus und für De-
mokratie, die im April 2024 in der brandenbur-
gischen Kleinstadt Angermünde stattgefunden 
hat. Die Demonstration war Teil einer bundes-
weiten Protestwelle in Reaktion auf das „Ge-
heimtreffen“ rechtsextremistischer Personen, 
bei dem Pläne zur massenhaften Abschiebung 
unliebsamer Personen aus Deutschland erör-
tert wurden. Der erste Hauptteil des Textes fußt 
weitgehend auf der teilnehmenden Beobach-
tung des Protestveranstaltung hinsichtlich ihres 
äußeren Rahmens und Ablaufs, der Forderun-
gen und des Verhaltens der Protestierenden so-
wie der Zusammensetzung der Unterstützer:in-
nengruppen. Der zweite Hauptteil beruht auf ei-
ner standardisierten Online-Befragung von 96 
der insgesamt mehr als 400 Protestierenden. 
Untersucht werden deren soziodemografisches 
Profil, die Motive und Bedingungen der Protest-
teilnahme, die Wahrnehmung von Rechtsextre-
mismus und speziell der AfD sowie generali-
sierte politische Einstellungen und Verhaltens-
weisen. Teilweise werden die Ergebnisse dieser 
Befragung mit denen einer ähnlichen Untersu-
chung verglichen, die im Januar 2024 im Raum 
Konstanz durchgeführt wurde. Dabei ergeben 
sich trotz der unterschiedlichen regionalen Kon-
texte überraschend ähnliche Befunde.  
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Einleitung 
Von Januar bis Juni 2024 erlebte Deutschland 
eine außergewöhnlich große Protestwelle für De-
mokratie und gegen Rechtsextremismus.1 Ihr un-
mittelbarer Auslöser war ein Bericht des Medien-
unternehmens Correctiv über ein „Geheimtref-
fen“ rechtsextremer Personen, darunter auch 
Mitglieder der AfD, das in der Nähe von Potsdam 
stattfand. Dabei wurden unter anderem Pläne zur 
massenhaften Ausweisung ausländischer Perso-
nen, aber auch unerwünschter deutscher Staats-
angehöriger erörtert. Das Treffen provozierte 
eine Woge der Entrüstung, die sich vor allem in 
zahlreichen Kundgebungen in der gesamten Bun-
desrepublik manifestierte. 

Eine erste Analyse des Umfangs und Verlaufs 
dieser Protestwelle liegt inzwischen vor (Rucht 
2024). Auch wurde die Protestwelle in einer stär-
ker politikwissenschaftlichen Perspektive inter-
pretiert (Hensel und Jasser 2024). Zudem wurde 
von Soziologen der Universität Konstanz Ende Ja-
nuar 2024 eine erste Befragung von Demonstrie-
renden im Südwesten Deutschlands (in Konstanz, 
Singen und Radolfzell) durchgeführt (Bitschnau 
und Koos 2024).2 Diese Umfrage, in der mehrheit-
lich die Teilnehmer:innen an einer Demonstration 
in der Universitätsstadt Konstanz repräsentiert 
sind, liefert wichtige und interessante Einblicke, 
aber kann nicht als repräsentativ für die Proteste 
im gesamten Bundesgebiet gelten. Eine Analyse 
von Protesten in Großstädten oder auch in klei-
nen, durch ein rechtsextremistisches Milieu ge-
prägten Gemeinden könnte andere Ergebnisse 
zeitigen. 

Vor diesem Hintergrund haben die drei Auto-
ren der vorliegenden Studie eine ähnliche Befra-
gung in Angermünde, einer Kleinstadt im 
_____ 

 
 
1 Vom 11. Januar bis zum 8. Juni wurden von der eh-
renamtlich tätigen Gruppe DemokraTEAM 2.242 Pro-
teste mit insgesamt rund 4,04 Millionen Teilneh-
mer:innen aufgelistet (https://www.demo-
krateam.org/report/). In vielen Fällen, und vor allem 
bei kleineren Protesten, fehlen allerdings Angaben 

nördlichen Brandenburg, durchgeführt, um die 
dabei ermittelten Ergebnisse, soweit möglich, mit 
denen der Konstanzer Studie zu vergleichen. 
Auch unsere Befragung kann keine Repräsentati-
vität für die jeweiligen Bundesländer oder gar Ge-
samtdeutschland beanspruchen, aber doch erhel-
len, ob eine im Vergleich zu Konstanz kontrastie-
rende Fallauswahl deutlich andere Ergebnisse zei-
tigt. Wir verstehen die Untersuchung in Anger-
münde zudem als eine Vorstudie für weitere Be-
fragungen des Instituts für Protest und Bewe-
gungsforschung im Sommer 2024.3 Ein Spezifi-
kum unserer Angermünde-Studie besteht darin, 
dass wir auch auf den lokalen Kontext des unter-
suchten Protests eingehen und über unsere Ein-
drücke im Rahmen einer teilnehmenden Be-
obachtung berichten.  

Im vorliegenden Arbeitspapier wenden wir 
uns zunächst auf Grundlage unserer teilnehmen-
den Beobachtung dem Rahmen und Ablauf der 
Angermünder Demonstration zu. Anschließend 
präsentieren wir die Methodik und vor allem die 
Ergebnisse unserer Befragung der Demonstrie-
renden. Am Schluss steht eine Zusammenfassung 
der wichtigsten Befunde und ein spekulativer 
Ausblick auf die weitere Dynamik dieser Art von 
Protesten. 

Die Demonstration in 
Angermünde 
Die von uns betrachtete Demonstration in Anger-
münde fand am 21. April 2024 statt. In ihrer in-
haltlichen Ausrichtung und zeitlichen Lagerung ist 
sie der am 11. Januar einsetzenden bundesweiten 
Protestwelle für Demokratie und gegen Rechts-
extremismus zuzuordnen. Diese Welle hatte be-
reits gegen Ende Januar/Anfang Februar ihren 
quantitativen Höhepunkt erreicht. Der Anger-

zur Zahl der Protestierenden, sodass deren Gesamt-
zahl noch höher liegen dürfte.   
2 Wir danken den beiden Autoren dafür, dass sie uns 
ihre Daten für einen begrenzten Vergleich mit Anger-
münde zur Verfügung gestellt haben. 
3 https://protestinstitut.eu/projekte/demokratiepro-
teste-2024/ 
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münder Protest fällt somit in die Abschwung-
phase dieses Protestzyklus.  

Zur Vorgeschichte des untersuchten 
Protests 
Bereits am 18. Februar 2024 hatte in Anger-
münde eine erste Demonstration im Rahmen der 
bundesweiten Protestwelle stattgefunden, an der 
laut der regionalen Märkischen Oder-Zeitung 
(MOZ) über 600 Menschen zugegen waren.4 Nach 
dem Bericht der MOZ war es eine Veranstaltung 
für mehr Menschlichkeit und den Erhalt der De-
mokratie, bei der ausdrücklich auf das „Geheim-
treffen“ rechter und rechtsradikaler Personen bei 
Potsdam hingewiesen wurde. Ein regionales 
Bündnis aus „47 Vereinen, Parteien, Verbänden, 
Initiativen, Firmen und Privatpersonen“ hatte zu 
einer Kundgebung gegen Hass und Hetze auf dem 
Angermünder Marktplatz aufgerufen. Das Motto 
lautete: „Gemeinsam gegen Hass und Hetze - für 
Vielfalt, Toleranz und Miteinander“. Die De-
monstrierenden wollten damit „ein klares Zei-
chen gegen Rechtsextremismus und für eine of-
fene, vielfältige Gesellschaft" setzen, wie einer 
der Organisatoren in einer Pressemitteilung im 
Auftrag der Gruppe „Seebrücke Uckermark“ mit-
teilte.5  

Mit dieser Mobilisierung im Februar 2024 
stand Angermünde nicht allein in Brandenburg. 
Am betreffenden Wochenende gab es mindes-
tens fünf weitere Proteste in brandenburgischen 
Gemeinden. Bereits am 20./21. Januar waren tau-
sende von Menschen, unter anderem in Bernau, 
Eberswalde, Spremberg und Templin, auf die 
Straße gegangen. Allein in Cottbus hatten sich un-
ter dem Motto „Zusammen gegen Rechts ─ wir 
sind die Brandmauer“ laut Polizeiangaben 3.500 

_____ 

 
 
4 https://www.moz.de/lokales/angermuende/demo-
in-angermuende-protest-gegen-hass-_-600-teilneh-
mer-aus-dem-gesamten-bundesgebiet-
73081765.html 
5 https://www.nordkurier.de/regional/uckermark/bu-
endnis-sieht-sich-als-teil-einer-bewegung-gegen-ext-
rem-rechtes-denken-2262985 
6 https://www.sueddeutsche.de/politik/demonstratio-
nen-tausende-protestieren-in-brandenburg-gegen-

bis 5.000 Menschen versammelt, darunter auch 
der Ministerpräsident Dietmar Woidke (SPD).6 
Am nachfolgenden Wochenende beteiligten sich 
circa 14.000 Menschen an rund 40 Orten in Bran-
denburg. Die größte Demonstration fand in 
Frankfurt (Oder) mit rund 4.500 Protestierenden 
statt.  

Die zweite Angermünder Demonstration im 
April 2024 hatte ein ähnliches Format wie der vo-
rausgegangene Protest in Angermünde. Sie kann 
als ein Zeichen dafür verstanden werden, dass die 
Organisator:innen es nicht bei einer einmaligen 
Meinungsäußerung belassen wollten. Die Beteili-
gung fiel mit 400 bis 450 Personen geringer aus 
als bei der Demonstration im Februar. Gemessen 
an der Bevölkerung von 13.700 Einwohner:innen 
ist die Mobilisierungsstärke dennoch beachtlich.7  

Der lokale Rahmen 
Hinsichtlich des Wahlverhaltens ist Angermünde 
im Vergleich zu anderen Orten in Brandenburg8 
keine Ausnahme, sieht man von der relativen ho-
hen Zustimmung für die SPD ab. Bei den letzten 
Bundestagswahlen stand in Angermünde die SPD 
mit 33,3 Prozent der Zweitstimmen an der Spitze, 
gefolgt von der AfD (20,4 Prozent), der CDU  
(15,6 Prozent), der Linken (8,5 Prozent) und dem 
Bündnis 90/Die Grünen (6,1 Prozent). Sonstige 
Parteien erzielten 8,6 Prozent. 

In der 2019 gewählten Stadtverordnetenver-
sammlung in Angermünde kam die SPD auf sechs 
Sitze (26 Prozent). Jeweils drei Sitze errangen die 
CDU (15,9 Prozent), die Linke (15,3 Prozent) und 
die Ländliche Bürgergemeinschaft Angermünde 
(14,5 Prozent). Zwei Sitze nahm Bündnis 90/Die 
Grünen ein, je einen Sitz die Wählergruppe An-
germünde Mitte, die FDP und eine Einzel- 

rechts-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-240121-
99-695346 
7 Zum Vergleich: Dies würde in Berlin einer Teilneh-
mendenzahl von über 100.000 Menschen entspre-
chen. 
8 Bei den letzten Landtagswahlen in Brandenburg im 
September 2019 ergaben sich in diesem Bundesland 
folgende Resultate: SPD 26,2 Prozent; AfD 23,5 Pro-
zent, CDU 15,6 Prozent, Grüne 10,8 Prozent und Linke 
10,7 Prozent. 
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bewerberin. Die AfD hatte für die Wahl zu Stadt-
verordnetenversammlung 2019 keine Liste vor-
geschlagen und war deshalb dort nicht vertreten. 
Ein Nährboden für die AfD war allerdings auch in 
Angermünde vorhanden, was sich nicht zuletzt in 
den Kommunalwahlen im Juni 2024 zeigte (siehe 
Abschnitt „Fazit und Ausblick“). 

Die Stadtgesellschaft Angermünde ist seit den 
1990er Jahren von Auseinandersetzungen mit 
Rechtsextremismus geprägt. Insbesondere wäh-
rend der sogenannten „Baseballschlägerjahre“ 
kam es auch in Angermünde zu Anfeindungen 
und Angriffen von Neonazis auf Migrant:innen 
und Linke.9 Seit 2014 versucht die rechtsextreme 
Kleinstpartei „III. Weg“ in Angermünde Fuß zu 
fassen und tritt regelmäßig mit Infoständen, 
Wurfsendungen und Aufklebern in Erschei-
nung.10 Auf der Gegenseite steht eine lange ge-
wachsene demokratische Zivilgesellschaft, die 
sich insbesondere um das breite „Bürgerbündnis 
für eine gewaltfreie, tolerante und weltoffene 
Stadt Angermünde“ formiert, das Ende der 
1990er Jahre in Reaktion auf die rechtsextreme 
Gewalt gegründet wurde. Darüber hinaus sind 
zahlreiche weitere Organisationen für eine demo-
kratische Zivilgesellschaft in Angermünde enga-
giert. 

Dieses Engagement spiegelt sich im Aufruf 
zum Protest wider. Die von uns näher betrachtete 
zweite Demonstration in Angermünde am 21. Ap-
ril 2024 war von einem breiten Bündnis von Orga-
nisationen und Privatpersonen getragen, darun-
ter lokale Unternehmen, Schulen, Kirchenge-
meinden, Sportclubs und politische Parteien. Re-
aktionen von rechtsextremer Seite sind nicht aus-
geblieben: Kurz vor der Demonstration hatten die 
Organisatoren öffentlich gemacht, dass ihre Pla-
kate mit rechtsextremen Schmierereien versehen 
worden waren. Darüber hatte auch die Märkische 
Oder-Zeitung berichtet.11 

Vorbereitung und Ablauf 
Schon in den Tagen vor der Kundgebung ist die 
Veranstaltung im Stadtbild sichtbar. An zahlrei-
chen Laternenpfählen sind bunte Plakate mit dem 
Aufruf zur Kundgebung am Marktplatz in Anger-
münde angebracht. Das Motto auf den Plakaten 
lautet: „Gegen Hass und Hetze. Für Vielfalt, Tole-
ranz und Miteinander“. 

Vor dem Rathaus ist eine kleine Bühne aufge-
baut, an der ein Banner in Regenbogenfarben mit 
der Aufschrift „Angermünde“ angebracht ist. 
Auch die Stadtverwaltung hat vorab Position be-
zogen. Am Rathaus unmittelbar hinter der Bühne 
sind zwei Plakate mit „Angermünde zeigt Hal-
tung“ und „Brandenburg zeigt Haltung, für Demo-
kratie und Zusammenhalt“ befestigt worden. Den 
Rand des Markplatzes säumen einige Stände von 
Organisationen, die zu den Themen Migration, 
Demokratie und Antifaschismus arbeiten, darun-
ter die Seebrücke, die Seenotrettungsorganisa-
tion SOS Humanity, die Vereinigung der Verfolg-
ten des Naziregimes/Bund der Antifaschisten 
(VVN/BdA) und die Kampagne „Aufstehen gegen 
Rassismus“. Auch die an sich nicht politisch aus-
gerichtete Johanniter Unfallhilfe ist präsent. Zu-
dem wurde ein Stand mit Aktivitätsangeboten für 
Kinder aufgebaut. Die Polizei ist mit drei Fahrzeu-
gen vor Ort und beobachtet vom Rand des Markt-
platzes aus das Geschehen. 

Erst kurz vor 14 Uhr füllt sich der Marktplatz 
mit Protestierenden aller Altersgruppen; auch 
zahlreiche Familien sind dabei. Von der Bühne be-
grüßt die Anwesenden gegen 14:10 Uhr eine 
junge Frau, die nach eigener Aussage vorher noch 
nie auf einer Demonstration gesprochen hat. An-
gesichts der jüngsten Entwicklungen sei sie nun 
aus Sorge um die Demokratie aktiv geworden. 
Kurze Zeit später setzt sich der bunte Demonstra-
tionszug hinter einem Banner mit der Aufschrift 
„Schöner leben ohne Nazis“ in Bewegung. 

 

_____ 

 
 
9 https://gegenuns.de/uckermark/  
10 https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-an-
germuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-bu-
ergerbuendnis-73570029.html 

 

11 https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-an-
germuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-bu-
ergerbuendnis-73570029.html 

https://gegenuns.de/uckermark/
https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-angermuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-buergerbuendnis-73570029.html
https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-angermuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-buergerbuendnis-73570029.html
https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-angermuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-buergerbuendnis-73570029.html
https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-angermuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-buergerbuendnis-73570029.html
https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-angermuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-buergerbuendnis-73570029.html
https://www.moz.de/lokales/schwedt/demo-in-angermuende-uebergriffe-und-anfeindungen-gegen-buergerbuendnis-73570029.html
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Protestierende halten Schilder hoch mit Slogans 
wie „Bunt statt braun“, „Rassismus ist keine Alter-
native“, „Angermünde bleibt bunt“ „Wenn die 
AfD die Antwort ist, wie dumm war dann die 
Frage?“, „Wer 2024 noch AfD wählt, macht sich 
schuldig“ oder „Man verhindert die AfD nicht, in-
dem man ihre Politik macht“. Zudem sind Plakate 
von identifizierbaren Organisationen zu sehen, 
darunter die „Omas gegen Rechts“, „Seebrücke“, 
„VVN/BdA“ sowie vereinzelt Fahnen von Par-
teien, insbesondere von Bündnis 90/Die Grünen. 
Aus den Lautsprechern schallt ein Mix von diver-
sen Songs politisch engagierter Künstler:innen 
(von Neil Young über Wir sind Helden bis Danger 
Dan).  

 

Es ist ein bewölkter Tag, windig und eher kühl. 
Just als sich die Demonstration in Bewegung 
setzt, reißen die Wolken auf und die Sonne 
scheint. Der etwa 40 Minuten dauernde Zug 
durch die Innenstadt wird von zwei je etwa zehn 
Minuten währenden Stopps unterbrochen, bei 

_____ 

 
 
12 Der Text lautet: „Wehrt Euch, leistet Wider-
stand/gegen den Faschismus hier im Land/Auf die 
Barrikaden/auf die Barrikaden.“ 

denen ein Gewerkschaftsvertreter sowie eine 
Vertreterin der „Omas gegen Rechts” aus Berlin 
zu Wort kommen. Bei einem Halt des Zuges wird 
eine umgedichtete Version des Kanons „Hejo, 
spann den Wagen an“ angestimmt.12 Am Ende 
kommt der Demonstrationszug wieder am Markt-
platz an. Dort hält eine seit sechs Jahren in 
Deutschland wohnende Iranerin eine Rede. Dem 
Bühnenauftritt einer weiteren jungen Frau folgt 
die Darbietung eines Sängers mit Gitarre. Am 
Ende, gegen 15:40, werden die Protestierenden 
mit Dank von einer Vertreterin des Organisations-
bündnisses verabschiedet. 

Insgesamt ist die Stimmung während der ge-
samten Veranstaltung sehr gelöst. Sprechchöre 
sind selten. Es gibt keinerlei Anzeichen von Span-
nung oder gar Aggression. Die Route führt nicht 
unmittelbar am Büro der AfD in der Innenstadt 
vorbei, doch ist die Partei ein Hauptthema der Re-
debeiträge. Auch die mit mehreren Beamt:innen 
präsente Polizei wirkt gelassen – ein Eindruck, 
den auch der von uns angesprochene Einsatzlei-
ter bestätigt. Die Organisator:innn der Veranstal-
tung haben insgesamt fünf oder sechs Ordner:in-
nen abgestellt und mit Armbinden als solche 
kenntlich gemacht. Ein konkretes Eingreifen der 
Ordner:innen ist jedoch nicht erforderlich. Es 
kommt zu keiner Gegendemonstration, und sei es 
auch nur von Seiten einer Kleingruppe. Beim Zug 
durch die Innenstadt zeigen sich allerdings ver-
einzelt skeptisch wirkende Beobachter:innen, die 
aber stumm bleiben. 

Unterstützer:innengruppen: Der Kreis der Un-
terstützer:innen erschließt sich zum einen durch 
zwei optisch ähnliche Plakate mit der Überschrift 
„Bürgerbündnis für eine gewaltfreie, tolerante 
und weltoffene Stadt Angermünde". Dort werden 
insgesamt 73 Gruppen, Organisationen und Fir-
men aufgelistet. Den optischen Hintergrund bei-
der Listen bilden die Regenbogenfarben. Zu den 
unterstützenden Gruppen und Organisationen 
zählen:  
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- Örtliche Parteien und parteizugehörige 
Gruppen (SPD, Jusos Uckermark, Bündnis 
90/Die Grünen, Die Linke, Die Partei 
Schwedt) 

- Kommunale Funktionsträger:innen (Integ-
rationsbeauftragte Angermünde) 

- Gewerkschaften (DGB Ostbrandenburg) 
- Kirchengruppen (Martinsgemeinde An-

germünde) 
- Schüler:innen- und Jugendgruppen 
- Sport- und Kulturvereine, Künstler:innen-

kreise, Tourismusverein Angermünde etc. 
- Naturschutzgruppen (NABU, Naturerleb-

niszentrum Blumberger Mühle, ADFC 
Uckermark) 

- Zivilgesellschaftliche politische Gruppen 
(z.B. Omas gegen Rechts Wandlitz, Bünd-
nis gegen Fremdenfeindlichkeit, Rassis-
mus und Gewalt in Schwedt, VVN/BdA-
Uckermark/Barnim) 

- Restaurants, Ladengeschäfte, Firmen, und 
Arztpraxen 

- Als einzige Einzelperson findet sich auf der 
Liste Stefan Zierke (MdB, SPD). 

Ergänzend zu den Listen auf beiden Plakaten ge-
ben auch von Demonstrierenden befestigte oder 
getragene Fahnen und Logos Auskunft über die 
vor Ort präsenten Gruppen und Organisationen. 
Darunter sind neben einigen Gruppen des oben 
genannten „Bürgerbündnisses“ auch die „Land-
wirte gegen Rassismus“ sowie die Antifaschisti-
sche Aktion. 

Diese Aufzählungen verdeutlichen, wie breit 
und heterogen der Kreis nomineller und teilweise 
auch vor Ort präsenter Unterstützer:innengrup-
pen ist. Die schiere Zahl von über 70 unterstüt-
zenden Gruppen bei 400 bis 450 Demonstrieren-
den13 lässt darauf schließen, dass manche nomi-
nelle Unterstützung lediglich auf einem vorab ge-
gebenen mündlichen oder schriftlichen Einver-
ständnis beruht, jedoch kaum in einer 

_____ 

 
 
13 Diese Zahl beruht auf zwei unabhängig voneinander 
vorgenommenen Zählungen bzw. Schätzungen von 
zwei Mitgliedern unseres Untersuchungsteams 

erkennbaren Präsenz einer nennenswerten Zahl 
der jeweiligen Gruppen- und Verbandsmitglieder 
zum Ausdruck kommt. 

Plakate, Slogans und Symbole: Anders als bei 
Massendemonstrationen, bei denen einzelne Or-
ganisationen oft vorgefertigte und einheitlich ge-
staltete Schilder und Aufkleber an die Demonst-
rierenden verteilen, sind die Schilder des Anger-
münder Protests zumeist individueller gestaltet. 
Erkennbar werden dabei auch Slogans übernom-
men, die an anderen Protestorten bereits zu se-
hen oder zu hören waren, z.B. „Kein Platz für Hass 
und Hetze”. 

Zahlreiche Banner und Plakate, die an Stän-
den, Bäumen oder Laternenpfählen befestigt 
sind, aber auch von Demonstrierenden mitge-
führt und hochgehalten werden, dokumentieren 
die diversen Anliegen, Forderungen und Gefühls-
lagen der Demonstrierenden. Zu sehen ist ein 
bunter Strauß von Botschaften, Mahnungen und 
Bekenntnissen, so zum Beispiel: „Love is Love“ 
(vor einem Regenbogenhintergrund); „Anger-
münde bleibt bunt“; „Die Würde des Menschen 
ist unantastbar“; „Bunte Vielfalt statt braune 
Soße“; „Kein Platz für Rassismus“; „Bunt statt 
Grauland“; „Leben retten ist Pflicht“; „Solidarität 
statt Ausgrenzung“; „Man verhindert die AfD 
nicht, indem man ihre Politik macht“; „Wehrt 
Euch gegen Hass und Hetze in diesem Land“; 
„Kommt mit auf die Straße“; „Björn Höcke ist ein 
Nazi“; „III. Weg, 3. Reich, Nazischeiß ist immer 
gleich“; „Rassismus ist keine Alternative“; „Ich bin 
sauer, ich hab’ sogar ein Schild gemalt“; „Antifa 
macht Kinder froh, und Erwachsene ebenso“.  

Ein etwa fünf Meter breites Fronttransparent, 
das bei dem Marsch durch die Innenstadt getra-
gen wird, trägt die Aufschrift „Schöner leben 
ohne Nazis” vor dem Hintergrund einer stilisier-
ten idyllischen Landschaft mit großer Sonne.  

Die Redner:innen, die auf der Bühne oder den 
kurzen Zwischenaufenthalten während des Pro-
testmarsches zu Wort kommen, schlagen bei aller 
Kritik an Rechtsextremist:innen keine konfront-

während der ersten stationären Kundgebung und 
während des Zuges durch die Innenstadt.  
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ativen oder beleidigenden Töne an. Der Begriff 
„Antifa” kommt allenfalls am Rande vor. Aussa-
gen oder gar Sprechchöre wie „Ganz Berlin (wahl-
weise auch ein anderer Ortsname) hasst die AfD” 
sind nicht zu hören. 

Ergebnisse der Online-
Befragung 
Im Folgenden präsentieren wir unsere Ergebnisse 
der Online-Befragung von Demonstrierenden in 
Angermünde und vergleichen diese teilweise mit 
den Befunden zu den Protestierenden im Kon-
stanzer Raum. Wir halten die Darstellung bewusst 
ausführlich, um einen detaillierten und umfassen-
den Blick auf die Hintergründe und Einstellungen 
zu ermöglichen. Damit reagieren wir auch auf die 
Erfahrung mit zurückliegenden Befragungen von 
Protestierenden, die durch das Institut für Pro-
test- und Bewegungsforschung durchgeführt 
wurden. Die dort bestehenden Analysemöglich-
keiten, welche die umfangreichen Fragenkata-
loge ermöglicht hätten, wurden zumeist nur sehr 
eingeschränkt und selektiv genutzt, oft geleitet 
von Annahmen über das tagesaktuelle mediale 
Interesse.  

Methodik der Befragung der Demonst-
rierenden 
Der von uns durchgeführten Befragung liegt eine 
vielfach bewährte und weitgehend standardi-
sierte Vorgehensweise zugrunde (van Stekelen-
burg et al. 2012; Andretta und della Porta 2014; 
Teune und Ullrich 2015). Insgesamt haben zehn 
Personen bei der Datenerhebung vor Ort mitge-
wirkt.14 Der für Angermünde verwendete Fragen-
katalog verbindet Bestandteile eines Erhebungs-
instruments, das im Kontext des Instituts für Pro-
test- und Bewegungsforschung ausgearbeitet 
wurde, mit dem vom Konstanzer Team speziell 
_____ 

 
 
14 Neben zwei Autoren des vorliegenden Beitrags 
(Rucht und Steinhilper) waren dies Prof. Sabrina Zajak 
sowie die Studierenden Sophie Uphoff Blay, Franziska 
Fröhlich, Ilse Kuschel, Majbritt Ohnesorg, Hermann 
Siebel, Luzie Siegel und Ijeoma Wuttke. Ihnen sei an 
dieser Stelle für ihre Mitarbeit gedankt. 

für die Demonstrationen gegen Rechtsextremis-
mus entwickelten Fragebogen.15 Das in Anger-
münde verwendete Instrument enthält insge-
samt 52 Fragen, deren Beantwortung gut 20 Mi-
nuten beansprucht.  

Der Fragebogen wurde nicht vor Ort gemein-
sam mit den Befragenden, sondern von den Res-
pondent:innen alleine – in der Regel im Nachgang 
der Demonstration – im Online-Verfahren ausge-
füllt. Impulsgeber dafür waren die während der 
Veranstaltung ausgeteilten Handzettel, auf de-
nen zum Ausfüllen des Fragebogens aufgefordert 
wird. Der Zugang zum Fragebogen wurde durch 
einen jeweils nur einmal verwendbaren Code 
kontrolliert. Damit wurde ausgeschlossen, dass 
der über den Handzettel geleitete Zugang zum 
Fragebogen mehrfach, womöglich auch von Mit-
gliedern einer größeren Gruppe, genutzt werden 
konnte. Aufgrund der überschaubaren Zahl von 
400 bis 450 Teilnehmer:innen haben wir auf eine 
Ansprache nach einem Zufallsprinzip verzichtet, 
sondern versucht, möglichst allen Anwesenden 
einen Handzettel (mit kurzen mündlichen Erläu-
terungen im Falle von Nachfragen zur Finanzie-
rung der Studie, den Ergebnissen, der Sicherung 
der Anonymität usw.) zu überreichen. Insgesamt 
wurden 304 dieser Zettel verteilt und fast aus-
nahmslos mit freundlichen Reaktionen angenom-
men. Vielfach kam es durch unser Team zu wie-
derholtenAnsprachen derselben Personen, so 
dass wir davon ausgehen, dass wir auf diesem 
Wege gut drei Viertel der Anwesenden kontaktie-
ren konnten. In 96 Fällen wurde der Fragebogen 
vollständig oder fast vollständig online ausgefüllt, 
was einer Rücklaufquote von rund 32 Prozent 
(bezogen auf die Zahl der verteilten Handzettel) 
entspricht. Damit wurde der Fragebogen von 
etwa 22 Prozent der anwesenden Demonstrie-
renden ausgefüllt, was einen weit überdurch-
schnittlichen Wert im Vergleich zu fast allen an-
deren Befragungen von Protestierenden in 

15 An der Erstellung des integrierten Fragebogens be-
teiligt waren Marco Bitschnau, Priska Daphi, Sebas-
tian Haunss, Piotr Kocyba, Sebastian Koos, Dieter 
Rucht, Elias Steinhilper und Simon Teune.  
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Deutschland darstellt.16 

Zusätzlich zu der online-Befragung haben wir 
vor Ort auf Basis einer Zufallsauswahl 51 Kurzin-
terviews anhand weniger und überwiegend sozi-
odemografisch ausgerichteter Fragen durchge-
führt, um zu klären, ob die Merkmale der Teilneh-
mer:innen an der Online-Befragung von denen 
der vor Ort präsenten Personen abweichen. Übli-
cherweise wird angenommen, dass politisch en-
gagiertere, ältere und höher gebildete Personen 
wahrscheinlicher einen Fragebogen im Nachgang 
eines Protestes ausfüllen (Walgrave und Verhulst 
2011; Walgrave et al. 2016). Zudem kann im Falle 
der Befragung mittels eines Flyers, der über einen 
Link bzw. QR-Code zu einer Online-Umfrage führt, 
davon ausgegangen werden, dass junge und zu-
gleich besonders netzaffine Personen sich im Ver-
gleich mit älteren Kohorten überdurchschnittlich 
beteiligen.  

Unser Vergleich beider Samples ergibt weitge-
hende Übereinstimmungen hinsichtlich des Ge-
schlechts und des Bildungsniveaus der Befragten, 
aber Abweichungen mit Blick auf die Alterskohor-
ten17 und die frühere Protestbeteiligung.18 Diese 
teils inkonsistenten Befunde sind vermutlich ein 
Ausdruck der kleinen Fallzahlen von 96 online 
bzw. 51 offline Antwortenden. Insbesondere bei 
Fragen mit mehr als zwei oder drei Antwortkate-
gorien sind prozentuale Abweichungen kaum in-
terpretierbar, da sie auf zu kleinen Fallzahlen be-
ruhen.  

Im Folgenden wenden wir uns den vier zentra-
len Themenbereichen unserer Online-Befragung 
zu. Dies sind (1) die soziodemografischen Merk-
male der Teilnehmer:innen, (2) die allgemeinen 

_____ 

 
 
16 Hohe Rücklaufquoten in Relation zur Zahl der De-
monstrierenden sind mit vertretbarem Aufwand nur 
bei relativ kleinen Protesten zu erzielen. Zu einer ver-
gleichenden Übersicht siehe Daphi et al. 2015: 8. 
17 Das Durchschnittsalter in der Online-Befragung be-
trug 50 Jahre; vor Ort lag es bei 45 Jahren. Die Ko-
horte der 31- bis 45-Jährigen hat den Fragebogen sel-
tener online ausgefüllt als die gleiche vor Ort prä-
sente Altersgruppe (29 Prozent vs. 37 Prozent). Über-
raschend ist auch, dass die über 60-Jährigen häufiger 
als die entsprechende Altersgruppe vor Ort bereit wa-
ren, die Fragen online zu beantworten (34 Prozent vs. 
22 Prozent). 

politischen Orientierungen einschließlich des zu-
rückliegenden Wahlverhaltens der Protestieren-
den und ihres bisherigen Protestengagements, 
(3) die Bedingungen und Faktoren der Protestbe-
teiligung sowie (4) die Beurteilung des Rechtsext-
remismus (inklusive der AfD) und zu seiner Be-
kämpfung vorgeschlagener Maßnahmen. 

Soziodemografische Merkmale der 
Protestierenden 
Protestierende weisen in aller Regel ein anderes 
soziodemografisches Profil auf als die Bevölke-
rung in ihrer Gesamtheit (Sommer et al. 2021). 
Das trifft auch auf die Protestierenden in Anger-
münde zu. 

Geschlecht: Frauen waren mit 55 Prozent 
deutlich stärker als Männer (44 Prozent) vertre-
ten. Lediglich eine Person klassifizierte sich als 
„divers“. Die Geschlechterverteilung ähnelt somit 
der in der Konstanzer Befragung ermittelten Re-
lation von 54 Prozent Frauen und 46 Prozent 
Männer. In beiden Befragungen bestätigt sich der 
schon in den letzten Jahrzehnten feststellbare 
Trend einer wachsenden Frauenquote unter Pro-
testierenden für progressive Anliegen – dies im 
Gegensatz zu rechtsextremen Protesten.19 

Alter: Die Altersverteilung bei der Veranstaltung 
in Angermünde zeigt ein Übergewicht der Gene-
rationen ab 40 Jahren mit einem Anteil von 70 
Prozent aller Protestierenden – wobei das Durch-
schnittsalter 50 Jahre beträgt. Zum Zweck des 
Vergleichs mit der Befragung im Konstanzer 
Raum haben wir die dort vorgenommene Katego-
risierung übernommen (siehe Abbildung 1). 

18 Von den online Antwortenden haben 46 Prozent 
selten (1 bis 5 Mal) an Protesten teilgenommen (off-
line: 27 Prozent). Bei denen, die häufig (mehr als 20 
Mal) demonstriert hatten, lagen die entsprechenden 
Anteile bei 27 Prozent (online) und 43 Prozent (off-
line). 
19 Im Falle einer Demonstration von Pegida am 12. Ja-
nuar 2015 betrug die Relation der Protestierenden 76 
Prozent Männer zu 23 Prozent Frauen bei denen, die 
an der Befragung teilgenommen haben (Daphi et al. 
2015). 
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Abbildung 1: Altersverteilung der Protestierenden im 
Konstanzer Raum und in Angermünde (in Prozent). 

 
Die Auswertung beruht auf der Frage: In welchem Jahr 
sind Sie geboren? 

Bei der Altersverteilung der Demonstrierenden in 
Angermünde zeigten sich Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern. In der Gruppe bis zum 39. Le-
bensjahr waren Männer mit lediglich 21 Prozent, 
Frauen dagegen mit 36 Prozent deutlich stärker 
vertreten. Junge und eher gut gebildete Frauen 
waren somit überrepräsentiert. 

Bildung: Die Ergebnisse zur Frage nach dem 
bislang höchsten Bildungsabschluss werden in 
Abbildung 2 dargestellt. Auffallend ist der weit 
überdurchschnittliche Bildungsgrad der De-
monstrierenden in Angermünde, der – die Kate-
gorien Hochschul- oder Fachhochschule sowie 
Doktorgrad zusammengenommen – 65 Prozent 
beträgt (Konstanzer Raum 59 Prozent). Personen 
mit Abitur oder Fachabitur sind im Angermünde 
mit 22 Prozent (Konstanzer Raum 20 Prozent) und 
solche mit Doktorgrad in Angermünde mit 6 Pro-
zent (Konstanzer Raum 7 Prozent) vertreten. Im 
Großen und Ganzen sind die Differenzen zwi-
schen Angermünde und dem Konstanzer Raum 
gering. Dieser Befund hat uns überrascht, hatten 
wir doch aufgrund der Existenz einer Universität 
in Konstanz ein noch höheres formales Bildungs-
niveau im Vergleich zu Angermünde erwartet. 

 

_____ 

 
 
20 Die Ausprägung „Berufsausbildung“ wurde in An-
germünde nicht abgefragt, die Ausprägung „Sonsti-
ges“ nicht im Konstanzer Raum. Somit sind die Ergeb-
nisse zu den Bildungsabschlüssen nur bedingt ver-
gleichbar. 
21 Ein ähnlicher Anteil (81 Prozent) ergibt sich bei der 
einkommensabhängigen Schichtzuordnung der 

Abbildung 2: Höchster Bildungsabschluss der Demonst-
rierenden in Angermünde und im Konstanzer Raum (in 
Prozent).20 

 
Frage: Was ist Ihr bislang höchster Bildungsabschluss? 
  

Schichtzugehörigkeit: Die Selbsteinstufung im 
Hinblick auf die Schichtzugehörigkeit ergab in An-
germünde die höchste Quote für die mittlere Mit-
telschicht mit 38 Prozent. Werden die drei Unter-
kategorien der Mittelschicht zusammengefasst, 
so beträgt ihr Anteil 80 Prozent.21 Die Unter-
schicht ist gemäß der Selbsteinstufung unter den 
Protestierenden in Angermünde mit 6 Prozent, im 
Konstanzer Raum mit lediglich 1 Prozent vertre-
ten. Die Oberschicht ist in beiden Fällen so gut 
wie abwesend. Insgesamt verorteten sich die Be-
fragten in Angermünde etwas häufiger in den un-
teren Kategorien. Dieser Befund hängt möglicher-
weise mit dem kleinstädtischen Charakter Anger-
mündes zusammen (im Gegensatz zu Konstanz als 
einer der drei in diesem Raum berücksichtigten 
Kommunen). Vor allem aber dürfte er dem Um-
stand geschuldet sein, dass wir es hier mit einer 
Kommune in Ostdeutschland zu tun haben. 

Wohnort: Die Befragten haben die Postleitzahl 
ihres Wohnortes angegeben. Daraus geht hervor, 
dass die Demonstration in erster Linie die lokale 
Einwohnerschaft angezogen hat. Die Mehrheit 
(54 Prozent) stammt direkt aus Angermünde, 
weitere 38 Prozent aus der unmittelbaren 

Gesamtbevölkerung für das Jahr 2018. Nach diesem 
Kriterium zählen 3 Prozent zur Oberschicht („Einkom-
mensreiche“) und 16 Prozent zur Unterschicht („Ein-
kommensarme“). Siehe https://www.iwd.de/arti-
kel/die-mittelschicht-in-deutschland-ist-robust-
546420/   
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Umgebung. Nur ein kleiner Teil (7 Prozent) ist aus 
größerer Entfernung angereist, darunter aus Ber-
lin und Rostock. 

Migrationsgeschichte: Die Demonstration in 
Angermünde hat überwiegend Menschen ohne 
Migrationsgeschichte mobilisiert. Nur etwas über 
3 Prozent besaßen eine ausländische Staatsbür-
gerschaft; gut 9 Prozent gaben an, dass mindes-
tens ein Elternteil im Ausland geboren ist, darun-
ter Kuba, Türkei und die Ukraine. Während die 
Präsenz nichtdeutscher Staatsbürger:innen auch 
bei den Protesten im Konstanzer Raum sehr ge-
ring ausfiel (4 Prozent), war dort der Anteil der 
Befragten mit mindestens einem Elternteil, der 
im Ausland geboren wurde, mit 19 Prozent deut-
lich höher.  

Politische Verortung und politisches 
Handeln 
Medial wurde die Protestwelle gegen Rechtsext-
remismus und für Demokratie vielfach als Mobili-
sierung „der Mitte“22 charakterisiert, womit ne-
ben der sozialen insbesondere auch auf die politi-
sche Verortung der Demonstrierenden rekurriert 
wurde. Unsere Daten erlauben, dazu Aussagen 
für Angermünde zu treffen.  

Politische Selbstverortung: Die Befragten wur-
den gebeten, sich auf einer 11-Punkte 
Links/Rechts-Skala zu verorten, die wir aus Grün-
den der Übersichtlichkeit und Vergleichbarkeit in 
fünf Kategorien von linksaußen bis rechtsaußen 
übertragen.23 Dabei zeigt sich eine klare Tendenz. 
Die meisten Befragten verorteten sich mitte-links 
(47 Prozent), gefolgt von der Mitte (21 Prozent). 
Ein Fünftel positionierte sich linksaußen. Im Ver-
gleich mit dem Konstanzer Raum (linksaußen 5 
Prozent) zeigte sich somit in Angermünde eine 
stärkere linke Orientierung. Dabei war der Anteil 
der Männer, die sich eindeutig im linken 

_____ 

 
 
22 https://www.zeit.de/politik/deutschland/2024-
01/proteste-afd-demokratische-mitte  
23 In Angermünde kam eine 11 Punkte-Skala zur An-
wendung. Zudem bestand die Möglichkeit „auf mich 
ist diese Skala nicht anwendbar“ (2 Prozent) und 
„weiß nicht“ (7 Prozent) zu wählen, die in Konstanz 
fehlte. Aus Gründen der Vergleichbarkeit mit den 

Spektrum verorten, höher als der der Frauen. 

Abbildung 3: Politische Selbstverortung der Demonst-
rierenden in Angermünde und im Konstanzer Raum (in 
Prozent). 

Frage Angermünde: In der Politik spricht man häufig 
von „links” und „rechts". In der folgenden Skala steht 
„0“ für jemanden, der ganz links steht und „10“ für je-
manden, der ganz rechts steht. Wo würden Sie sich auf 
dieser Skala einordnen? Im Konstanzer Raum lautete 
der zweite Teil der Frage: „Wo würden Sie sich hier 
selbst auf einer Skala von 1 (Linksaußen) bis 5 (Rechts-
außen) politisch verorten?“ 

Bundestagswahl 2021: Die dominante Mitte-
links-Orientierung findet auch eine Entsprechung 
beim Wahlverhalten in der letzten Bundestags-
wahl. Am weitaus häufigsten wurde Bündnis 
90/Die Grünen gewählt (51 Prozent), gefolgt von 
Die Linke (20 Prozent) und SPD (19 Prozent). Die 
CDU wurde nur in einem Fall genannt, die FDP gar 
nicht. Im Vergleich mit den Daten aus dem Kon-
stanzer Raum zeigt sich in Angermünde somit 
eine deutlich stärkere Unterstützung der Links-
partei. Die Kategorien „Sonstige“ und „durfte 
nicht wählen“ in Abbildung 4 sind nicht aussage-
kräftig, da sich die Antwortoptionen in beiden Be-
fragungen unterscheiden. 

Daten aus dem Konstanzer Raum wurde im Fall von 
Angermünde wie folgt rekodiert: 0 und 1 = linksau-
ßen, 2 und 3 = mitte-links, 4, 5 und 6 = Mitte, 7 und 8 
= mitte-rechts, 9 und 10 = rechtsaußen. 
 

https://www.zeit.de/politik/deutschland/2024-01/proteste-afd-demokratische-mitte
https://www.zeit.de/politik/deutschland/2024-01/proteste-afd-demokratische-mitte
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Abbildung 4: Wahlentscheidung der Demonstrieren-
den in Angermünde und im Konstanzer Raum bei der 
Bundestagswahl 2021 (in Prozent). 

  
Frage: Welche Partei haben Sie bei der letzten Bundes-
tagswahl gewählt? 

Die Kreuzung der Merkmale Geschlecht und 
Wahlentscheidung bei der letzten Bundestags-
wahl ergibt, dass von den Männern 27 Prozent 
und von den Frauen 15 Prozent Die Linke gewählt 
hatten. Mit Blick auf Bündnis 90/Die Grünen und 
die SPD war die Differenz zwischen Männern und 
Frauen dagegen unbedeutend.  

Die Bevorzugung von Bündnis90/Die Grünen 
(43 Prozent) und Die Linke (17 Prozent) zeigt sich 
ebenso bei der Sonntagsfrage. Auch hier würde 
lediglich eine Person für die CDU und eine weitere 
für die Tierschutzpartei votieren. Die SPD würde 
von 13 Prozent gewählt. Viele Befragte sind aller-
dings noch unentschlossen (22 Prozent). 

Politisches Interesse: Nicht überraschend ist 
der Befund, dass auf einer Fünfer-Skala niemand 
angab, sich „überhaupt nicht” oder „wenig” für 
Politik zu interessieren. Dagegen entfielen 32 Pro-
zent auf die Kategorie „teilweise”, 36 Prozent auf 
„ziemlich” und 33 Prozent auf „sehr”.  

Zustimmung zur Demokratie: Repräsentative 
Bevölkerungsumfragen der letzten Jahre haben 
gezeigt, dass die Idee der Demokratie eine hohe 
Zustimmung mit Werten von mehr als 80 Prozent 
findet, jedoch das konkrete Funktionieren der 

_____ 

 
 
24 Einer Umfrage von Statista zufolge waren im Herbst 
2023 rund 8 Prozent der Gesamtbevölkerung sehr 
und 54 Prozent ziemlich zufrieden „mit der Art und 
Weise, wie in Deutschland die Demokratie funktio-
niert“. Nicht sehr zufrieden waren 28 Prozent und 

Demokratie in Deutschland kritisch eingeschätzt 
wird.24 Dieses Muster spiegelt sich auch in unse-
rer Befragung. Von den Protestierenden waren 
gut 88 Prozent mit der demokratischen Idee 
“sehr” bzw. „ziemlich” und nur 2 Prozent „über-
haupt nicht” zufrieden. Dagegen war nur eine 
knappe Mehrheit mit dem Funktionieren der De-
mokratie in Deutschland zufrieden (46 Prozent 
„ziemlich“ und 7 Prozent „sehr“). Absolut be-
trachtet wurde am häufigsten die Mittelkategorie 
„teilweise” gewählt (40 Prozent). Unzufrieden-
heit drückte hingegen nur ein kleiner Teil der Be-
fragten aus („wenig” zufrieden waren gut 6 Pro-
zent, „überhaupt nicht” zufrieden war niemand). 
Im Gesamtbild kann man somit von einer De-
monstration solcher Personen sprechen, die die 
Idee von Demokratie gutheißen, aber zu einem 
erheblichen Anteil das tatsächliche Funktionieren 
der Demokratie in Deutschland ambivalent oder 
kritisch betrachten.  

Vertrauen in politische und gesellschaftliche 
Institutionen: Die in Teilen skeptische Sicht auf 
das konkrete Funktionieren der Demokratie spie-
gelt sich auch im Ausmaß des Vertrauens in eine 
Reihe von staatlichen Institutionen und die Me-
dien. Positiv sticht insbesondere das Bundesver-
fassungsgericht heraus, dem drei Viertel der Be-
fragten „viel“ oder „sehr viel“ Vertrauen ausspra-
chen. Das geringste Vertrauen wurde dem Bun-
desamt für Verfassungsschutz (31 Prozent) sowie, 
weit abgeschlagen, den Sozialen Medien (1 Pro-
zent) zugesprochen. Aber auch die Exekutive, so-
wohl auf der Bundesebene als auch auf der loka-
len Ebene („Regierung und Verwaltung Ihrer 
Stadt“), genießt kein hohes Vertrauen (jeweils 38 
Prozent). 

Zusätzlich zu Fragen nach dem politischen Ver-
trauen haben wir den Grad der Zustimmung oder 
Ablehnung zu einer Reihe von allgemeinen politi-
schen Aussagen erhoben. Mäßig war die Zustim-
mung zu der Aussage, man könne mit seinem ei-
genen Engagement die Politik in Deutschland 

überhaupt nicht zufrieden 8 Prozent. Weitere 2 Pro-
zent wählten die Option „weiß nicht“. Siehe 
https://de.statista.com/statistik/daten/stu-
die/153854/umfrage/zufriedenheit-mit-der-demokra-
tie-in-deutschland/ 
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beeinflussen (39 Prozent). Deutlich zuversichtli-
cher wurde die Bedeutung kollektiven Handelns 
bewertet. So gaben 63 Prozent der Befragten an, 
die Bürger:innen könnten durch ihren Zusam-
menschluss „eine Menge Einfluss auf politische 
Entscheidungen in Deutschland nehmen“. Die 
höchsten Zustimmungswerte erzielte die Aus-
sage, man habe durch den Protest das Gefühl, Teil 
einer größeren Bewegung zu sein (73 Prozent).  

Demonstrationserfahrung: Insgesamt zeigen 
sich die in Angermünde Demonstrierenden als 
protesterfahren. Lediglich rund 3 Prozent haben 
noch nie an einer Demonstration teilgenommen, 
zusammen rund 50 Prozent hingegen an einigen 
(6 bis 20) oder vielen (mehr als 20) Demonstrati-
onen.25 

Abbildung 5: Frühere Beteiligung an Demonstrationen 
gegen Rechtsextremismus und an Protesten insgesamt 
(in Prozent; Befragte in Angermünde). 

 
Fragen: a) An wie vielen Demonstrationen haben Sie 
insgesamt bereits teilgenommen (die heutige nicht 
miteingeschlossen)? b) Haben Sie zuvor bereits an ei-
ner anderen Demonstration gegen Rechtsextremismus 
teilgenommen? 

Bei der Frage nach einer früheren Protestbeteili-
gung speziell gegen Rechtsextremismus verviel-
facht sich die Quote derjenigen, die noch nie an 
einem solchen Protest teilgenommen haben 
(16,7 Prozent in Angermünde gegenüber  
66 Prozent im Konstanzer Raum). In Angermünde 
waren Männer häufiger als Frauen an zurücklie-
genden Demonstrationen beteiligt.26  

_____ 

 
 
25 Von den Befragten im Konstanzer Raum waren  
62 Prozent bereits vor 2019 und 50 Prozent seit 2019 
an mindestens einem Protest beteiligt. 

Bedingungen und Faktoren der Pro-
testbeteiligung 
Die Entscheidung, an einem Protest teilzuneh-
men, hängt von einer Reihe von Faktoren ab. Dies 
sind insbesondere die individuelle Motivlage, die 
Einflüsse der sozialen Umgebung, aber auch ganz 
konkrete Umstände wie der Aufwand für die Be-
teiligung oder die Wetterlage. Wir haben einige 
dieser Faktoren im Fragebogen berücksichtigt.  

Motivation zum Protest: Gehaltvolle Hinweise 
zur individuellen Motivation lieferte die ganz am 
Beginn des Fragebogens platzierte Aufforderung 
„Bitte erläutern Sie kurz, warum Sie an dieser De-
monstration teilgenommen hatten.“ Die Antwor-
ten konnten in ein offenes Textfeld eingegeben 
werden. Diese offene Frage wurde von 95 der ins-
gesamt 96 befragten Personen beantwortet, wo-
bei das vorhandene Textfeld mehrfach ausge-
schöpft wurde. Es gab also ein großes Mittei-
lungsbedürfnis. Dies ist auch daran ersichtlich, 
dass nur in wenigen Einzelfällen knappe Antwor-
ten wie „gegen AfD“ oder „Naja ist wichtig“ gege-
ben wurden.  

Das am häufigsten, wenngleich in unterschied-
lichen Formulierungen genannte Motiv war, ein 
Signal gegen Rechtsextremismus und für Demo-
kratie und Toleranz zu setzen. Eine dieser Bekun-
dungen lautete: „Weil ich ein Zeichen setzen 
möchte gegen Hass und Hetze, für Toleranz und 
Achtung der Menschenrechte“. Vielfach wurde 
auch Sorge und Angst vor dem wachsenden 
Rechtsextremismus, dem Erstarken der AfD usw. 
geäußert. Beispiel: „Weil es mir Angst macht, wie 
verschlossen ein Großteil der Gesellschaft ist. Ich 
habe gerne fröhliche offene und bunte Menschen 
um mich herum. Deshalb gehe ich auf die Stra-
ßen. Um Menschen zu zeigen, dass es auch an-
ders geht.“ In mehreren Fällen kam die Befürch-
tung eines Rechtsrucks mit Blick auf anstehende 
Wahlen zum Ausdruck. Genannt wurden Bürger-
meisterwahlen, die Europawahl und die im 
Herbst 2024 stattfindenden Landtagswahlen in 

26 In der Gruppe von Menschen mit häufiger De-
monstrationsbeteiligung („einige“ und „viele“) sind 
Männer mit 58,5 und Frauen mit 4,1 Prozent vertre-
ten.  
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drei ostdeutschen Bundesländern. 

In einzelnen Fällen werden auch persönliche 
Hintergründe deutlich. „Mein Vater kam als Ver-
tragsarbeiter in die DDR, ich bin PoC [Person of 
Color] und meine Familie wäre direkt von Assimi-
lationsdruck und Deportationen betroffen.“ Ein 
weiteres Beispiel: „Als Ausländerin und Kriegs-
flüchtling aus der Ukraine lebe ich jetzt in 
Deutschland und weiß besser als jeder andere, 
wie wichtig es ist, in einem neuen Land Unterstüt-
zung von anderen zu bekommen, wie wichtig es 
ist, zu zeigen, dass wir alle gleich sind.“ Eine Per-
son erwähnte negative Erfahrungen in der Ver-
gangenheit: „Ich habe bereits die Baseballschlä-
gerjahre in den 90ern am eigenen Leib erleben 
müssen und setze mich immer noch und auch 
deswegen weiter gegen Rechtsextremismus ein.“ 
Eine andere Person meinte: „Um die Demokratie 
in Brandenburg zu stärken; um mal nach Anger-
münde zu kommen; um mein Deutschlandticket 
zu nutzen; um für meine Auftritte (Jiddische Lie-
der & Geschichten) zu werben.“ 

Für einen weiteren Teil der Befragten sind 
auch allgemeinere gesellschaftliche Fehlentwick-
lungen zentral für ihr Engagement: „Für mich ist 
die Verrohung der Gesellschaft ein wichtiger Fak-
tor, gegen Hass und Hetze zu agieren. Beleidigun-
gen gegen Einsatzkräfte, die zum Helfen anrü-
cken, Hass auf Grund der sexuellen Orientierung, 
der Herkunft und der politischen Ausrichtung …“. 
Vereinzelt wurde auch auf historische Erfahrun-
gen mit Diktaturen hingewiesen: „Weil ich ein 
freiheitsliebender Mensch bin. Nie mehr Faschis-
mus, nie mehr Stalinismus.“ 

Zusätzlich zur offenen Frage haben wir anhand 
vorgegebener Antwortkategorien nach den Moti-
ven der Protestteilnahme gefragt. Aus den Ant-
worten ergaben sich einige markante Befunde 
(Abbildung 6). Erstens ragte unter den als „ziem-
lich“ oder „sehr“ zutreffenden Motiven die Ab-
sicht „ein Zeichen zu setzen“ mit dem bei weitem 
höchsten Wert von 95 Prozent heraus. An zweiter 
Stelle stand das Motiv „mediale Aufmerksamkeit 
zu erzeugen” (81 Prozent). „Rechtsextremist:in-
nen und ihre Unterstützer:innen umzustimmen“ 
wurde dagegen von nur 7 Prozent der Befragten 
als „ziemlich“ oder „sehr wichtig“ erachtet. 

 
Abbildung 6: Motive zur Teilnahme an der Demonstra-
tion in Angermünde (in Prozent). 

 
Frage: Aus welchen Motiven haben Sie an dieser De-
monstration teilgenommen? Um… 

Wirksamkeit von Protest gegen Rechtsextremis-
mus: Es liegt nahe, dass Menschen, die gegen 
Rechtsextremismus auf die Straße gehen, dieser 
Handlungsform positive Effekte zuschreiben. So 
glaubten 40 Prozent, damit könne die Politik zum 
Handeln bewegt werden („ziemlich“ und „sehr 
zutreffend“). Weitere 33 Prozent erwarteten zu-
mindest einen teilweisen Effekt. Relativ viele Be-
fragte meinten zudem, dass die derzeitigen De-
monstrationen gegen Rechtsextremismus Men-
schen mobilisieren können (71 Prozent) und es 
möglich ist, damit mediale Aufmerksamkeit zu er-
zeugen (81 Prozent). Den höchsten Zustimmungs-
wert (95 Prozent) erhielt die Aussage, dass mit 
den Demonstrationen gelinge, „ein Zeichen zu 
setzen“. Dagegen war die Mehrheit skeptisch, 
dass es aussichtsreich sei, Rechtsextremist:innen 
und ihre Unterstützer:innen umzustimmen. Dies 
erwarteten lediglich 7 Prozent der Befragten in 
Angermünde (8 Prozent im Konstanzer Raum). 

Abbildung 7a und 7b: Einschätzung der Wirksamkeit 
der Demonstrationen in Angermünde und im Konstan-
zer Raum (in Prozent). 
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Frage: Unabhängig von den Motiven stellt sich die 
Frage nach der Wirksamkeit. Für wie wirksam halten Sie 
die derzeitigen Demonstrationen gegen Rechtsextre-
mismus, um... 

Kanäle der Information und Mobilisierung für die 
Demonstration: Bei der Frage „Wie genau haben 
Sie von dieser Demonstration erfahren?“ standen 
elf Antwortkategorien zur Wahl. Mehrfachnen-
nungen waren möglich, sodass sich die Antwor-
ten auf über 100 Prozent addieren. Am häufigsten 
wurden die Kategorien „Werbung, Flyer oder Pos-
ter“ (35 Prozent) sowie „Organisation (Informati-
onsmaterial, Meeting, Website, Mailingliste ...” 
mit 30 Prozent) genannt. Radio und Fernsehen 
waren hingegen unbedeutend. Nicht ganz un-
wichtig waren wiederum Zeitungen (gedruckt 
oder online) mit 18 Prozent. Noch höher lag der 
Anteil von Social Media mit 27 Prozent, die in der 
Fachliteratur und der Presse oftmals als das zent-
rale Mittel der Protestmobilisierung angesehen 
werden. Diese Bedeutung von Social Media wird 
allerdings relativiert, wenn die Kategorien zusam-
mengefasst werden, die persönliche Kontakte be-
inhalten: Der oder die eigene Partner:in, Fami-
lienangehörige, Freund:innen, Bekannte, Mit-
schüler:innen und andere Mitglieder von Verei-
nen oder Initiativen wurden zusammengenom-
men von 77 Prozent der Befragten angegeben. 
Dieser hohe Wert mag Ausdruck der Mobilisie-
rungsstruktur in einer Kleinstadt sein, in der das 

_____ 

 
 
27 Die bedeutende Rolle der Kategorie „Mitschüler:in-
nen, Kommiliton:innen und Arbeitskolleg:innen im 
Konstanzer Raum (36 Prozent) im Vergleich zu Anger-
münde (4 Prozent) dürfte vor allem auf den hohen 
Anteil Studierender und die stärkere Präsenz von Ge-
werbe- und Dienstleistungsbetrieben im Konstanzer 
Raum zurückgehen. 
28 Das lokale Bürgerbündnis erhielt vier Nennungen, 
Seebrücke und die Partei Die Linke jeweils drei 

Alltagsleben viel stärker über direkte und persön-
liche Kanäle organisiert wird als in den eher me-
dienbasierten Kontakten einer Mittel- oder gar 
Großstadt.  

Protestbeteiligung ist häufig die Folge sozialer 
Interaktionen, in denen andere Menschen nach 
dem Vorhaben fragen, dazu ermuntern oder der 
Entschluss getroffen wird, gemeinsam mit Perso-
nen aus dem eigenen Umfeld zu protestieren. Die 
Frage, ob man von anderen Menschen zur Pro-
testbeteiligung angeregt wurde, verneinten 55 
Prozent. In der verbleibenden Gruppe war die Ka-
tegorie „Freund:innen“ mit 19 Prozent am stärks-
ten vertreten. Nur ein kleiner Teil der Befragten 
(10 Prozent) war ohne jede Begleitung zur De-
monstration erschienen. Die übrigen Demonstrie-
renden hatten überwiegend mit Partner:in (48 
Prozent), Freund:innen (41 Prozent), Familienan-
gehörigen (32 Prozent) und/oder Bekannten (29 
Prozent) am Protest teilgenommen. Sofern also 
andere Menschen zur Protestbeteiligung ani-
miert hatten oder als Begleiter:innen an der De-
monstration anwesend waren, kamen sie vorran-
gig aus sozialen Kreisen, die auf selbst gewählten 
Sozialkontakten (Partnerschaft und Freund-
schaft) beruhen.27  

Von den Befragten in Angermünde hatte sich 
knapp ein Viertel in einer der dem Protestbündnis 
zugehörigen Organisationen (im Konstanzer 
Raum 13 Prozent) engagiert. Dabei ergab sich 
keine Konzentration auf wenige und zentrale Or-
ganisationen, sondern vielmehr eine erstaunlich 
breite Streuung.28 

Einschätzungen und Aussagen zum 
Rechtgsextremismus und zur AfD 
Präsenz von und Begegnung mit rechtsextremen 
Akteuren: In Angermünde, einer Kleinstadt in 

Nennungen, die Partei Bündnis90/Die Grünen, Omas 
gegen Rechts, Campact und die Johanniter jeweils 
zwei Nennungen. Alle übrigen Organisationen wur-
den nur jeweils einmal genannt, angefangen vom All-
gemeinen Deutschen Fahrradclub Uckermark über 
eine Musikschule, den Kirchenkreis, den Kinder- und 
Jugendbeirat bis hin zur Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes.  
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einem ostdeutschen Bundesland, ist von einer re-
lativ starken Stellung der extremen Rechten im 
Vergleich zu größeren Städten und besonders zu 
linksliberal geprägten Universitätsstädten in 
Westdeutschland auszugehen. Die bestätigen die 
Antworten auf die Frage nach der Sichtbarkeit 
extrem rechter Akteur:innen am eigenen Woh-
nort. Knapp 80 Prozent der Demonstrierenden in 
Angermünde nahmen Rechtsextreme vor Ort 
wahr, wobei mit 37 Prozent die Antwortkategorie 
einer teilweisen Sichtbarkeit am häufigsten ver-
treten war. Die Kategorie „ziemlich sichtbar” 
wählten 32 Prozent der Befragten, die Kategorie 
„sehr sichtbar” immerhin 8 Prozent der Befrag-
ten. Diese Antworten zeugen damit von einer 
starken Sichtbarkeit der extremen Rechten, be-
stätigen aber nicht, im Unterschied zu einigen Or-
ten vor allem in südlichen Teilen Ostdeutsch-
lands, die Wahrnehmung, dass die radikalen 
Rechten in Angermünde eine hegemoniale Posi-
tion einnehmen würden. 

Abbildung 8: Einschätzung der Demonstrierenden in 
Angermünde zur lokalen Präsenz rechtsextremer Ak-
teure (in Prozent). 

 
Frage: In manchen Gegenden sind rechtsextrem auf-
tretende Akteure öffentlich sehr sichtbar. Wie sichtbar 
sind diese an Ihrem Wohnort? 
 
Nur ein Viertel der Befragten hat angegeben, 
keine rechtsextremen Aussagen wahrgenommen 
zu haben. Am häufigsten begegneten den Befrag-
ten rechtsextremen Äußerungen im Freundes- 
und Bekanntenkreis (37 Prozent), auf der Arbeit 
(25 Prozent) und im familiären Umfeld (19 Pro-
zent). Nur jeweils 5 bzw. 4 Prozent gaben an, im 
Bildungsbereich (Schule/Universität) bzw. in Or-
ganisationen der Zivilgesellschaft, in denen sich 
die Befragten engagieren, mit Rechtsextremis-
mus konfrontiert worden zu sein.  

Die Frage „Gibt es in Ihrem sozialen Umfeld 

Menschen, von denen Sie wissen, dass sie die AfD 
wählen oder unterstützen?“, verneinten  
29 Prozent der Demonstrierenden in Anger-
münde (Konstanzer Raum 48 Prozent). Bei denen, 
die die Frage bejahten, spielt der Bekanntenkreis 
mit 39 Prozent die wichtigste Rolle, gefolgt von 
Familienangehörigen (10 Prozent) und Freund:in-
nen  
(7 Prozent). Auffällig hoch war mit 22 Prozent der 
Anteil der Befragten, die die Antwort „weiß nicht” 
gegeben haben. 

Die nachfolgende Frage, ob es in der Begeg-
nung mit Wähler:innen oder Unterstützer:innen 
der AfD zu Konflikten kam, wurde von einem Drit-
tel nicht beantwortet. Rund ein Drittel erlebte 
keine Konflikte. Der verbleibende Teil war mit 
Konflikten konfrontiert. Hierbei berichteten  
20 Personen von einem „zeitweise verschlechter-
tem Verhältnis”, 11 von einem „dauerhaft ver-
schlechterten Verhältnis” und 7 von einem „Kon-
taktabbruch” (bei diesen Antworten war eine 
Mehrfachnennung zugelassen).  

Knapp drei Viertel (75 Prozent) verneinten die 
Frage, ob „sie selbst bereits zum Opfer rechtsext-
remer Anfeindungen geworden” sind. Die übri-
gen Befragten nannten als Formen der Anfein-
dungen „verbale Aggressionen/Beschimpfungen 
(inkl. Emails, Social Media)” (24 Prozent), „Dro-
hung mit körperlicher Gewalt” (7 Prozent) und 
„körperliche Gewalt” (5 Prozent). Hinzu kommen 
noch rund 4 Prozent in der Sammelkategorie der 
„sonstigen” Anfeindungen (Mehrfachnennungen 
waren erneut möglich). Diese wurden in einer of-
fenen Antwortkategorie durch Hinweise wie 
„Auto zerkratzt” oder „subtil auf Arbeit” spezifi-
ziert. 

Beurteilung des Rechtsextremismus und AfD 
und Einschätzung von Gegenmaßnahmen: Erwar-
tungsgemäß lösten der Rechtsextremismus im 
Allgemeinen und die AfD im Besonderen bei den 
Befragten große Besorgnis aus. Der Aussage „Der 
Rechtsextremismus in Deutschland ist eine Ge-
fahr für unsere Gesellschaft” wurde fast aus-
nahmslos zugestimmt (ziemlich und sehr: 99 Pro-
zent). Ein Großteil der Befragten glaubte zudem, 
dass die Gefahr des Rechtextremismus hierzu-
lande nicht ernst genug genommen werde (ziem-
lich und sehr: 79 Prozent) und sich „der politische 
Diskurs nach rechts verschoben” habe (ziemlich 
und sehr: 81 Prozent). Immerhin 14 Prozent 
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bekundeten ihre Angst, „Opfer eines rechtsextre-
men Übergriffs zu werden”, was mit den obigen 
Zahlen zur Verwicklung in konkrete Konflikte kor-
respondiert.  

Abbildung 9: Einstellungen der Demonstrierenden in 
Angermünde zum Rechtsextremismus (in Prozent).  

Frage: Wie sehr stimmen Sie folgenden Aussagen 
zuRechtsextremismus in Deutschland zu? 
 
Ähnlich kritisch und besorgt fielen die Einschät-
zungen im Hinblick auf die AfD aus. Auch sie 
wurde als Gefahr für die Demokratie (97 Prozent 
„ziemlich” oder „sehr”) und als extremistisch an-
gesehen (ebenfalls 97 Prozent „ziemlich” oder 
“sehr”). Geteilter waren die Meinungen darüber, 
ob “zu viel über die AfD berichtet” wird. 15 Pro-
zent verneinten dies entschieden („überhaupt 
nicht“), wohingegen 24 Prozent es bejahten. 
 

Sorgen bezüglich der AfD: Aus diesen generel-
len Einschätzungen der AfD erwuchsen Sorgen, 
die sich auf die Umfragewerte der Partei (93 Pro-
zent „ziemlich” und „sehr”), mögliche Erfolge bei 
der anstehenden Europawahl (85 Prozent „ziem-
lich” und „sehr”) und den nächsten Landtagswah-
len (96 Prozent „ziemlich” und „sehr”) sowie auf 
das „Geheimtreffen” zur Debatte von „Remigrati-
onsplänen” beziehen (93 Prozent „ziemlich”, und 
„sehr”). Ähnliche Einschätzungen ergaben sich 
auch bei den Protestbefragungen im Konstanzer 
Raum. Diese Werte spiegeln durchgängig ein ho-
hes Maß an Besorgnis hinsichtlich eines Bedeu-
tungsgewinns der AfD.  

 

 

 

 

Abbildung 10: Sorgen bezüglich der AfD unter De-
monstrierenden in Angermünde und im Konstanzer 
Raum (in Prozent). 

  
 

 
Frage: Wie besorgt sind Sie über... 

Maßnahmen gegen die AfD: In der politischen De-
batte über den rechtlichen Umgang mit der AfD 
werden verschiedene Maßnahmen diskutiert, zu 
denen die Befragten um Stellung gebeten wur-
den. Am geringsten war die Befürwortung eines 
Verbots der AfD als Gesamtpartei. Die Zustim-
mung hierzu betrug 47 Prozent, die Ablehnung 14 
Prozent. Der Rest war unentschieden. Höhere Zu-
stimmungswerte ergaben sich hinsichtlich des 
Grundrechtsentzugs für einzelne AfD-Politiker:in-
nen (62 Prozent), des Verbots einzelner Landes-
verbände der Partei (69 Prozent) und des Verbots 
der AfD-Jugendorganisation (72 Prozent). Letz-
tere ist in jüngster Zeit mit besonders radikalen 
Positionen aufgetreten. Vermutlich deshalb, aber 
auch aufgrund ihrer leichteren juristischen 
Durchsetzbarkeit fand das Verbot der AfD-Ju-
gendorganisation die höchste Zustimmung unter 
den genannten Maßnahmen. Etwas abweichend 
davon, aber nicht gegenteilig waren die Werte, 
die bei den Demonstrierenden im Raum Konstanz 
ermittelt wurden. Hier fand das Verbot der Ge-
samtpartei AfD mit 30 Prozent eine noch gerin-
gere Zustimmung als in Angermünde. Deutlich 
höher war dagegen die Zustimmung zu den drei 
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anderen Verbotsoptionen mit Werten von 61 
Prozent (Verbot einzelner Landesverbände der 
AfD) und je 64 Prozent (Verbot der AfD-Jugendor-
ganisation und Grundrechtsentzug für einzelne 
AfD-Politiker:innen). 

Abbildung 11: Unterstützung von Maßnahmen gegen 
AfD unter Demonstrierenden in Angermünde und im 
Konstanzer Raum (in Prozent). 

 
 

  
Frage: Derzeit werden verschiedene rechtliche Maß-
nahmen gegen die AfD diskutiert. Wie stehen Sie per-
sönlich zu den folgenden Vorschlägen? 

Auf relativ große Ablehnung stößt die Frage, ob 
Unterstützer:innen der AfD ausgegrenzt werden 
sollten. Daran zweifelten 52 Prozent der Befrag-
ten (die Kategorien „überhaupt nicht” und „weni-
ger” zusammengefasst). Lediglich 11 Prozent be-
fürworteten eine Ausgrenzung und rund 36 Pro-
zent sprachen sich für eine teilweise Ausgrenzung 
aus. Deutlich andere Verteilungen ergaben sich 
bei der Frage, ob man das Gespräch mit Unter-
stützer:innen der AfD suchen solle. Dies bejahten 
53 Prozent der Befragten, während 12 Prozent 
diesen Weg eher oder ganz ablehnten. Bei aller 
grundsätzlichen Zurückweisung von inhaltlichen 
Positionen der AfD wandte sich doch eine klare 
Mehrheit der Befragten gegen eine Ausgrenzung 
der Unterstützer:innen dieser Partei und befür-
wortete stattdessen die Suche nach dem Ge-
spräch. 

 

Bereitschaft zum persönlichen Engagement: 
Bei der Frage nach der Bereitschaft zum persönli-
chen Engagement gegen Rechtsextremismus 
ergab sich ein differenziertes Bild hinsichtlich ein-
zelner Handlungsoptionen. Je knapp 90 Prozent 
der Befragten erklärten sich bereit, eine Petition 
gegen Rechtsextremismus zu unterzeichnen oder 
Unternehmen zu boykottieren, deren Inhaber:in-
nen rechtsextremen Akteur:innen nahestehen. 
Geringer war die Bereitschaft, gegen rechtsext-
reme Äußerungen im eigenen Umfeld einzu-
schreiten (76 Prozent), sich in einer zivilgesell-
schaftlichen Organisation zu engagieren (55 Pro-
zent) oder bei rechtsextremen Äußerungen in der 
Öffentlichkeit (53 Prozent) einzuschreiten. Die 
Möglichkeit, sich in einer politischen Partei zu en-
gagieren, zogen lediglich 18 Prozent in Erwägung 
– im Raum Konstanz lag der entsprechende Wert 
bei 25 Prozent. Generell gilt es zu beachten, dass 
die hypothetische Handlungsbereitschaft meist 
weit hinter der tatsächlichen Aktivität bleibt. 

Abbildung 12: Bereitschaft zum Engagement gegen 
Rechtsextremismus unter den Demonstrierenden in 
Angermünde und im Konstanzer Raum (in Prozent). 

 

Frage: Inwiefern wären Sie bereit, sich auf fo lgende 
Weise gegen Rechtsextremismus zu engagieren? 
 
Bei der Frage nach dem Vertrauen in die Lösungs-
kompetenz politischer und institutioneller Ak-
teure schnitten die Unionsparteien mit einem 
Wert von 77 Prozent (Vertrauenswerte „über-
haupt nicht” und “wenig” zusammengefasst) er-
heblich schlechter ab als die „Ampelregierung” 
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mit 32 Prozent. Auch die Sicherheitsbehörden 
wurden skeptisch beurteilt (31 Prozent), während 
die Lösungsfähigkeit der Gerichte (22 Prozent)  
und des Bildungswesens (18 Prozent) weniger ne-
gativ eingestuft wurde. Eine auffällige Sonderstel-
lung nimmt die Zivilgesellschaft ein. Keiner der 
Befragten sprach ihr jegliche Lösungsfähigkeit ab 
(„überhaupt nicht”) und nur 5 Prozent wählten 
hier die Antwort „wenig”. Entsprechend hoch war 
die positive Einstufung mit zusammengenommen 
78 Prozent („ziemlich” und „sehr”).  

Abbildung 13: Wahrgenommene Problemlösungskom-
petenz von Akteuren und Institutionen der Demonst-
rierenden in Angermünde. 

 
Frage: Wie sehr glauben Sie an die Fähigkeit der folgen-
den Akteure, das Problem des Rechtsextremismus in 
den Griff zu bekommen? 

Mit Blick auf die Parteien wurde die größte Ver-
antwortung für den Erfolg der AfD den Unions-
parteien (51 Prozent: ziemlich und sehr) zuge-
sprochen. Es folgten die FDP (35 Prozent) und mit 
deutlichem Abstand Die Linke (10 Prozent), SPD 
(9 Prozent) und Bündnis 90/Die Grünen (7 Pro-
zent). Die Verantwortung traditioneller Medien 
(z.B. Fernsehen, Zeitung) wurde von 31 Prozent 
der Befragten bejaht – ein Wert, der weit unter 
dem von Social Media (z.B. Twitter, Instagram, 
TikTok) mit 82 Prozent liegt. Diese Wahrnehmung 
einer großen Verantwortung der Social Media ist 
vermutlich gefördert worden durch eine Reihe 
von Presseberichten im Frühjahr 2024, in denen 
die intensive und erfolgreiche Nutzung von 
Social-Media-Kanälen (insbesondere TikTok) 
durch die AfD hervorgehoben wurde. 

Neben der wahrgenommenen Verantwortung 
bestimmter Akteur:innen für den Erfolg der AfD 
haben wir auch nach politischen und gesellschaft-
lichen Umständen gefragt, die diesen Erfolg mit 
herbeigeführt haben. Werden die Zustimmungs-
werte „ziemlich” und „sehr” zusammengefasst, 

so erhielt „die Flüchtlingssituation” (60 Prozent) 
die häufigste Zustimmung, gefolgt von der „Infla-
tion” (52 Prozent) und den „Nachwirkungen der 
COVID-19 Pandemie” (47 Prozent). „Der Krieg 
zwischen Russland und der Ukraine” (39 Prozent) 
wurde als weniger bedeutsamer Faktor einge-
schätzt. 

Fazit und Ausblick  
Die vorliegende Studie bietet erstmalig empiri-
sche Erkenntnisse zu den Protesten gegen 
Rechtsextremismus und für Demokratie in einer 
ostdeutschen Kleinstadt. Die Studie ergänzt die 
Befunde zum Konstanzer Raum und erlaubt erste 
Vergleiche zwischen Demonstrationen innerhalb 
eines thematisch einheitlichen Protestzyklus mit 
stark kontrastierenden sozio-strukturellen regio-
nalen Kontexten.  

Dieser Vergleich zeigt einige Parallelen, aber 
auch Unterschiede. Das soziodemografische Pro-
fil der Protestierenden entspricht in Angermünde 
ebenso wie im Konstanzer Raum nicht dem der 
Gesamtbevölkerung Deutschlands. Formal hoch 
gebildete Personen waren sehr deutlich überre-
präsentiert. Die geringen Unterschiede in Bezug 
auf das formale Bildungsniveau der Protestieren-
den in Angermünde und im Konstanzer Raum be-
stätigen bisherige Befragungsergebnisse, die zei-
gen, dass sich insbesondere besser gebildete 
Menschen für Demonstrationen mobilisieren las-
sen. Unsere Studie ist ein Indiz dafür, dass dies 
auch für kleine und periphere Städte zutrifft. Den-
noch zeigen sich Differenzen zwischen den Ergeb-
nissen in Angermünde und im Konstanzer Raum. 
Insgesamt verorteten sich die Befragten in Anger-
münde etwas häufiger in den unteren Schichtka-
tegorien. Dieser Befund hängt möglicherweise 
mit dem kleinstädtischen Charakter Angermün-
des und dessen ostdeutscher Prägung zusam-
men. Ebenso dokumentieren unsere Daten einen 
deutlich geringeren Anteil von Personen mit Mig-
rationshintergrund bei der Demonstration in An-
germünde im Vergleich zum Konstanzer Raum.  

Starke Ähnlichkeiten zwischen den Protesten 
zeigen sich dagegen in Bezug auf die politische 
Orientierung. Abweichend von der Gesamtbevöl-
kerung in Deutschland verorteten sich die Befrag-
ten in beiden lokalen Kontexten fast ausnahmslos 
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im linken Bereich der Links/Rechts-Skala und hat-
ten bei der Bundestagswahl 2021 überwiegend 
Parteien des linken und mitte-linken Spektrums 
gewählt.  

Unterschiede zwischen den Städten bestehen 
allerdings hinsichtlich der Verteilung der Informa-
tionskanäle, die für die Teilnahme an der De-
monstration relevant waren. Direkte und persön-
liche Kontakte spielten in Angermünde eine weit-
aus größere Rolle als im Konstanzer Raum. Dies 
mag Ausdruck der Mobilisierungsstruktur in einer 
Kleinstadt sein, in der das Alltagsleben viel stärker 
über direkte und persönliche Kanäle organisiert 
wird als in den eher medienbasierten Kontakten 
in einer Mittel- oder gar Großstadt. Außerdem 
war in Angermünde im Vergleich zum Konstanzer 
Raum ein deutlich größerer Anteil der Befragten 
in einer der dem lokalen Protestbündnis zugehö-
rigen Organisationen engagiert. Dieser Befund 
könnte vor dem Hintergrund der kleinen Zahl an 
Protestierenden in Angermünde ein Ausdruck 
dessen sein, dass die Organisatoren es nicht ge-
schafft haben, über ihre Netzwerke hinaus zu mo-
bilisieren. Erwartungsgemäß haben die Protestie-
renden in Angermünde in einem höheren Maße 
in ihrem Umfeld rechtsextreme Akteure und AfD-
Unterstützer:innen wahrgenommen als die Pro-
testierenden im Konstanzer Raum. 

Dieser kursorische Vergleich unserer Befunde 
zu Angermünde mit denen der Konstanzer Befra-
gung verweist auf einige graduelle Unterschiede, 
aber zeitigt hinsichtlich der soziostrukturellen Zu-
sammensetzung der Protestierenden sehr ähnli-
che Ergebnisse. Inwiefern unsere Befunde zu den 
Demonstrierenden in Angermünde denen an an-
deren Orten, so beispielsweise in Großstädten, 
entsprechen, wird sich in weiteren Befragungen 
eines größeren Kreises von Forschenden im 

Rahmen des Instituts für Protest und Bewegungs-
forschung zeigen.  

Eine für die Forschung wie für politische Aus-
einandersetzungen zentrale Frage lautet, welche 
Konsequenzen sich aus der bisherigen wie auch 
den anstehenden Protestmobilisierungen im Vor-
feld der drei Landtagswahlen in Thüringen, Sach-
sen und Brandenburg ergeben werden. Das An-
germünder Beispiel macht deutlich, dass lokaler 
prodemokratischer Protest nicht per se den Auf-
stieg von teilweise rechtsextremen Kräften wie 
der AfD zu verhindern vermag. Bei den Wahlen 
zur Stadtverordnetenversammlung im Juni 2024, 
die kurz nach der von uns untersuchten Demonst-
ration stattfanden, erwies sich die erstmals ange-
tretene AfD als die mit Abstand erfolgreichste 
Partei. Sie erhielt 25,5 Prozent der Stimmen und 
damit sechs Sitze in der Stadtverordnetenver-
sammlung.29 Die AfD hat die SPD als populärste 
Partei in Angermünde abgelöst.30 Ob der Wahler-
folg ohne die Mobilisierungen noch größer ausge-
fallen wäre, bleibt offen. Nach unserem Eindruck 
hat die im Januar 2024 einsetzende Protestwelle 
auch in Angermünde das Selbstbewusstsein und 
den Zusammenhalt prodemokratischer Gruppen 
und Organisationen gestärkt. Von vielen Seiten, 
so auch von Vertreter:innen der etablierten Poli-
tik und den Leitmedien, wurden die Demonstrati-
onen wohlwollend begleitet. Ob diese Aktionen 
auch unzufriedene Menschen mit einer latenten 
Neigung zum Rechtsextremismus nachdenklich 
gestimmt haben, bleibt offen. Es ist durchaus 
möglich, dass die Proteste ungewollt zum enge-
ren Zusammenrücken des rechtsextremistischen 
Lagers beitragen, das politische Klima anheizen 
und einer fortschreitenden gesamtgesellschaftli-
chen Polarisierung den Weg bereiten. 

 

  

_____ 

 
 
29 Gefolgt von SPD (15,6 Prozent), CDU (12,6 Prozent) 
und Die Linke (11,7 Prozent) mit jeweils drei Sitzen. 
Bündnis 90/Die Grünen erhielt lediglich 4,3 Prozent 
der Stimmen und damit einen Sitz. 

30 Erstmals stellte die AfD auch einen Kandidaten für 
die Bürgermeisterwahl in Angermünde. Der Bewerber 
landete allerdings auf Platz 3 mit 17,8 Prozent der 
Stimmen. In der Stichwahl wurde schließlich die Ein-
zelkandidatin Ute Ehrhardt gewählt.  
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